
Altarsakrament, der Ehe und der etzten ÖOlung Weiter mußten die E1S1-
lichen des Münsterlandes Auskunf{it geben ber ihre theologischen ennt-
nısSse und üuber die Einhaltung kirc  iıcher lten, die ew1lge ampe
VOL dem Tabernakel Die häufigsten Anklagepunkte SINd: Konkubinat,
Simonie, alscher El1ld. Theologische Unwissenheit erscheıint Nn1ıC
gravierend W1€e die Übertretung der ZOölibatsvorschrift.

Der lutherische Einfiluß 1ın den Gemeinden des Münsterlandes MU.
noch beträchtlich gewesen se1n. Nicht LLUL 1ın einem el
parochlanı Sunt Lutheran!]l; S1e singen Lutherlieder und gebrauchen
teilwelise och den Kleinen Katech1ismus Bel den Geistlichen findet sich
neben der Lutherbibel 1n großer anl lutherische Erbauungsliteratur.
Daneben S1INd Nachklänge erasmischer Theologie eutlic. vernehmen.
In den ussagen WIrd auf TaAaSmMuUus VO  ® Rotterdam, auf SE1INEe Übersetzung
des Neuen Testamentes und autf die Liıteratiur der Erasmlaner (Georg
Witzel, Stapleton u  a hingewilesen. Die VO  - den Geistlichen enutzie
katholische Liıteratur ist dagegen N1C. sehnr zahlreich

Die Eidition ist sorgfältig durchgeführt Abgesehen VO  5 ganz wenigen
Stellen 1st der lateinısche exi einwand{firel. Die Erläuterungen 1n den
nmerkungen zeigen, wlievliel Mühe der Herausgeber darauft verwan!
hat, die notwendigen Nachweise 1efern Die Kommentierung ist. meist
vollig zutreifend 2A71 erganzen waäaren Angaben üuber roppers
Katechismus, über die Evangelien-Postillen des Antonius Corvinus

Unzutreffend ist die emerkung auf 115 daß Sebastıan Castellio
„Strenger utheraner WaTr oder 156 Karlstadts orname. Dagegen
konnte der Hsg einige eutiungen Brunes 1n seinem uch „Der amp

1ne irche 1m Münsterlande“ Wiıtten 1953 korrigleren.
Bel dem eringen @Quellenmaterlal, das WITr Au  N dieser e1t für die

Kirchengeschichte des Münsterlandes aben, 1st diese Edition 1ne
wesentliche Bereicherung. Ihr können N1C. LLUT zahlreiche Eınzelnach-
richten entinommMen werden, W as och wichtiger ISE: Aaus 1n ann 17
einwandfreier Weise der harakter des kirc  ıchen Lebens und Kämpfens
1M Begınn des Jahrhunderts erarbeitet werden.

uUunster Stupperıich

Diıe Korrespondenz des Muüunsterer Fürstbischof{fs Christoph ernhar:
VOoO  =} alen mit dem eiligen (1650—1678) herausgegeben VO  ® O1S
Schröer. unster Aschendor{if 1972, 504 (Westfalla @Quellen und
Forschungen AD  — Kirchengeschichte WestfTfalens begründet VO  » RBor-
sting und Schröer. Herausgegeben VO'  ® O1S Schroer. and

Das auischlußreiche Quellenwerk biletet 303 Briefe und erıchte Au
dem Vatikanischen rTchiv und den Staaifs- und Stadtarchiven 1n Mun-
ster. amtlıche Briefe S1ind lateinısch geschrieben. S1e Sind Papste,
Nuntien und Kardınäale gerichtet Oder S1Ind ntworten Christoph
Bernhard Bıs aut Stücke SINd S1Ee och Nn1ıCcC verö{ffentlicht
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Der Inhalt des Briefwechsels eitirı ebenso die iNNere Lage des
Bistums wıe die große Polı:tik 1n den Jahrzehnten ach dem 30Jährigen
rlege, als der päapstliche Einfluß 1n der Weltpoliti abgesunken Wa  H
Den Kern der Korrespondenz tellen die vatıkanıschen Schreiben dar
In selner Einleitung verzeichnet der Herausgeber die Provenlenzen un
kennzeichnet Briefschreiber und Adressaten 5 Papste, Nuntien un

Kardınäle). Den '"Texten WIrd eın kurzer blographischerl Christoph
ernhards vorausgeschickt. Nur WIrd die innere Entwicklung des 1SCNOIS
Nn1C. berührt |IDS olg e1in „Historischer Kommentar“ 19—145), der
1ne Auswerfiung der extie biletet Die Briefe alens zeıgen bereits den
energischen Trelter und Verfechter der katholischen Herrschafit Hsg
welst auf die verschiedene Schreibart des 1SCHOLIS hın, je ach dem, ob

1n Rom iıne vorbrachte oder seine Rechte verteldigte. Es Vel -

STan! sich be1l 1ihm als Jesuitenschüler VO  . selbst, daß el immer die
Interessen des Hl Stuhls verfolgte Bemerkenswert ist welter die ArTt,
w1e Christoph ernnar die innere Lage SE1INEeSs Bistums dem aps
verdeutlichen suchte. Diese Berichterstattung 1st Nn1C. TEel VO  3 Tendenz
War persönlich betro{ffen, w1ıe 1 Streit mi1t dem omdechanten ern-
ar Mallinckrodt, WarTr die subjektiv estimmte Darstellung Vel-

staändlıch asselbe 1st bel der Schi  erung der konfessionellen Verhält-
n1ısse der all Der Bischof erklärt dem aps die Abwanderung des ]Jun-
e muünsterschen Stiftsadels 1ın dıie Nachbargebiete mi1t mMaterıellen
Grunden, da ihm daran lag, den Kapitelnachwuchs Aaus dem Adel des
eigenen Landes sichern. Dieses 1el konnte nNn1C generell, sondern
1Ur 1n Einzelfällen erreichen. Da der andade noch weithin evangelisch
WAar, wurden Konversionen UrCc räbenden Familienangehörige
belohnt TO. Aussichten erwartetie der Bischof VO: Glaubenswechsel
des Reichsgrafen TAS iılhelm VO.  - Bentheim, wurde aber darın De-
äuscht Weiter WITd Au  N dem Briefwechsel auch ersic.  1ICH, daß ANrı-
Stop. ernhar 1n selner Außenpolitik erst größere Kreise ziehen konnte,
nachdem die unster unterworfen und die übrigen Stadte des
Landes ausgeschaltet Der e1s des Absolutismus pra siıch ın
iıhm STAr AdUuUS, daß die Kriege seliner eizten TEe uf eigene
Verantwortung hın führen unternahm.

Waren die Tatsachen, die 1n diesem Briefwechsel geht, als
solche bekannt, 1st die Kenntnis der Art und Weise, w1ıe Christoph
ernnhar: SEINE Polıtik begründet, VO  - em Interesse. Die Pu  1katıon
zeligt, WwWas eın tatkräftiger Politiker auf dem Bischofsstuhl 1mM Alleingang

ewırken vermochte und w1ıe seine Täafite verankert n7 diese
irkungen fUur Jahrhunderte sichern. Hervorzuheben ist ih: auch
die ed1torısche eistung.

unster Stunperich
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